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_ _ 57 . Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen.

Berlin , 14. Nov. (W. B.) Telegraphischer Erlaß
an alle Aber. und Regierungspräsidenten: Au» Kreisen
der Verwaltungsbehörden ergingen Anfragen hierher, in
welchen Formen sich die Zusammenarbeit mit den Ar-
beiter und Ssldatenräten svmie mit etwa entstandenen
Bauernräten am zweckmäßigsten vollziehen s»>. Auf
diese Anfrage ist zu erwidern, daß die Vertreter de«
Arbeiter, und SoldoteS bezw. Bauernrates als Kontroll.
instanz den einzelnen Verwaltungsb -Hörden, insbesondere
also den Obei Präsidien, den Regierungen und Vandrats-
Lmterr, zur Seit ? zu treten haben und bei allen « ich.
rigen Verhandlungen hinzuzuztehen find. Die Form
dieser Hinzuziehung wird sich vom Standpunkt «egen-
seitiger loyaler Unterstützung im einzelnen leicht finden
lassen, wenn dabei das Ziel unbedingter Fernhsltung
jeder Störung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit
im Auge b-hsllen wird.

Die preußische Regierung: Hirsch , Ströbel.
Berlin,  14 . Nov. (8 . B ) Die preußisch« Re-

gierung gez. Hirsch, St -übel hat an alle Oberpräsidenten
und Regierungspräsidenten folgendes Telegramm ge¬
richtet: In einer Reihe »on Stadtgemeioden sind die
Stadtveroidnetenoerfammlungeu und Deputationen auf.
gehoben und an ihre Stelle für die gesamte Gemeinde.
Verwaltung die zur Reoolution gebildeten Organe gefetzt
worden. Ein derartiges Vorgehen widerspricht den.
grundlegenden Erloffm der neuen Zentrolorgane in
Reich und Staat . Es gefährdet aufs höchste den ruhigen
Fortgang der BolkSemährung, die Unterstützung bedürf¬
tiger Familien , der Krankeniürsorge und aller sonstigen
kommunalen Aufgaben. Gelbstoerständlich können grund-
legende Änderung«« in der Organisation einzelner Ge¬
meindeverwaltungen: nur infolge eines einheitlichen ge.
fetzgeberifchen Borgehens erfolgen. Nachdem der Rat
der BolkSbrauftragten ein bestimmter Programm für
die Wahlen zu den öffentlich?» Körperschaften vorgesehen
bat, bleibt bis zu dessen Durchführung die bisherige
Organisation in allen Gtadtgemetndeu und sonstigen
Kommunaloerbänden best hm.

Berlin,  14 Nov. (W. B.) Die preußische Regie-
rung erläßt folgende Bekanntmachung betreffend die Be-
schagnahme deS preußischen KronfideikommißvermögenS:
Sämtliche zum preußischen Kronfideikommißoermögen
gehörige Gegenstände werden hierdurch mit Beschlag de.
legt. Die Verwaltung wird dem preußischen Finanz.
Ministerium übertragen. Das nicht zum Kronfidetkom.
mißvermögen gehörige, im Sondereigentum des Königs
und der königlichen Familie stehende Vermögen wird
hierdurch nicht berührt.

Berlin,  15 . Rovbr. (W. B.) Bekanntmachung.
1. An jeden am 9. November 1918 und später aus

. dem Heeresdienst ordnungswäßig auSscheidenden Unter.
offizier und Mann soll verabfolgt werden:

a) Urikvtgklt.iL) ein EntlaffungSanzug (soweit Vorrat
reicht, Zivil, sonst Uniform).

t>) Ein einmaliges Entlassungsgeld in Höhe von 50
Mark und als Msrschgeld, soweit Marschgebührnffse zu-
ständig sind, vom Truppenteil ein Pauschbetrag von. 15
Mark.

2. Verabfolgung von 1 b wird abhängig gemacht
von ordnungsmäßiger Entlassung.

Dazu gehört:
a) Abgabe noch im Besitz befindlicher Waffen und

Munition,
b) Empfangnahme der Entlaffungspapiere,
o) Anerkennung der Stammrolle.
Goehre, Unterstaatssekretär, Scheuch, Kriegsminister.
Berlin.  15 . Roobr. (W. B.) Aufruf!
Es können nicht alle Soldaten aus dem großen

deutschen Heere und der Flotte auf einmal entlasten
werden! Es können auch nicht alle bis auf den letzten
Mann entlassen » erden. Die Entlassung muß sich nach
den Berkehrsmöglichkeiten richten! Sie muß ordnungs¬
mäßig vor sich gehen!

Im Heimathser ist fürs erste die Entlastung der
alten Jahrgänge dis 1879 einschließlich angeorvuet. Dis
jüngeren « erden folgen. L ute in unentbehrlichen
Diensten, z. B. Gefangenenbewachung müssen warten,
bis sie ersetzt sind. Leute auS Elssß Lothringen, die
nicht freiktg dienen « ollen, sind sofort zu entlasten.
Leut« aus dem linksrheinischen RäumungSgediet und
aus den Brückenköpfen können sofort entloffen werden,
wenn sie nicht den Jahresklaflen 1898 und 189S ange.
hören. Wer von seiner Formation auS irgend einem
Grunde abgkksmmen ist, sucht die nächste militärische
Dienststelle auf und dittet um einen Urlaubsschein in
eine Heimat »der um einen Fahrschein nach seinem

Ersatztruppenteil. Wer mit Urlaub nach Hause fährt,
ieht zu Hause nach öffentlichen Anschlägen und Zeitungs.
Nachrichten, aus denen er erfahren wird, wie er nach-
träglich zu seinen Entl ^ffungspspieren und Marschge-
bübrniffrn kommt Bis dahin dient ihm sein Urlaubs,
schein alS Ausweis. Wer »an seiner Trsatzformation
ordnungsmäßig entlassen wir», erhält 50 Mark Ent-
loffuugSgeld. Jeder Soldat erhält einen EntlaffungSanzug.

Goehre. Kriegsminister Scheuch.
Zusatz: Für alle Militärbehörden Zes BesatzungS-

Heeres. Dieser Aufruf ist durch Anschlag algemein be¬
kannt zu geben.

Berlin,  15 . Rovbr. (W. B.) Um eine einheitliche
Regelung der Demobilisierung durchführen zu können,
ist ein« Neuordnung der Kommandoverhältniffe nstwen-
dig. Die stelloertr. Generalkommandos, der Generalstab
und die Odersts Heeresleitung werden von jetzt ab dem
Krieg- Ministerium unterstelt . Dessen Weisungen haben
alle militärischen Kammandobehörden Folge zu leisten.
Das Kriegsministerium sowie alle ReichSbehörden unter,
stehen der Kontrolle des BolzuzSratS des Arbeiter- und
Soldatenrats.

Der BollzugSrat des Arbeiter, und SsldatenrateS:
Molkenbuhr, Richard Müller.

Berlin,  15 . Nov (W. B. Amtlich.) ReichStagS-
präsident Fehienbsch telegraphierte an das Kabinett:
Gedenkt die Reichsleitung «egen vielfach angeregte Ein-
berufung des Reichstages Montag »der Dienstag Ein¬
spruch zu erheben und eventuell Maßnahmen dagegen
zu treffen? Das Kabinett erwiderte: Infolge der po-
lltischen Umwälzung, die sowohl die Institutionen des
deutschen Kaisertums als auch den Bundesrat in seiner
E geckschafl als gesetzgebende Körperschaft beseitigt hak,
kann auch der 1912 gewählte Reichstag nicht mehr zu-
sammentreten. gez. Ebert, Haase.

Berlin,  15 . Nov. (W. B.) Um den umlaufenden
Gerüchten entgegrnzutreten. erklärt die ReichSregierunß:
1. Wir aeabsichligen nicht die Beschlagnahme »on Bank-
und Sparkaffenguthaben, von » orräten an Geld »der
Banknoten oder Wertprpieren oder sonstigen offenen
oder geschloffenenD.potS vorzunehmen. 2. Wir beab¬
sichtigen nicht. Zeichnungen auf die ». Kriegsanleihe oder
Kriegsanleihen übsrhsypt für ungültig zu erklären oder
in ihrer RechtSgültigkett anzutssten. Die Regierung
beabsichtigt jedoch, die großen Vermögen und Einkommen
aufs schärfste zur Deckung der Ausgaben heranzuziehen.
3. Sehalts -, PensionS. und sonstige Rechtsansprücheder
in öffentlichen Diensten stehenden Beamten und Ange-
stellten, Offiziere und anderen Personen des Soldaten,
standes, Kriegsbeschädigten uns Hinterbliebenen dieser
Personen bleiben völlig unberührt und weiterhin in Kraft.

Der Rat der BolkSbeauftrazten:
Ebert . Hasse.

C , burg,  16 . Roobr. (zf.) Alle Abgeordneten der
Landtog» treten für den Anschluß des Herzogtum-
Coburg an die Republik Bayern ein.

Berlin,  10 . Rovbr. (zf ) Gestern nachmittag er-
schienen ungefähr 50 Soldaten und einige Ztoilpersonen
vor dem Schloß und begehrten Einlaß unter der falschen
Behauptung im Romen de- Arbeiter- undSoldatenrais
mit der Suche nach Lebensmitteln beauftragt zu sein.
Der dm Eintritt »erweigernd«Posten wurde beiseite ge-
schoben und bte Bande drang in die Räume, wo sie zu
plündern begann._ Die sofort benachrichtigte Regierung
ließ daraus das Schloß »on den im Marstal untergs-
brachten Matrosen, die den öff ntlichen Sicherheitsdienst
versehen, besetzen und durchsuchen. Er gelang der ganzen
Bande habhaft zu » erden. Außer Lebensmitteln wurden
viele Kunstgegenstände»on hohem Werte bei den Plün¬
derern gefunden. Die Bande, die zum größten Teil
aus fahnenflüchtigen Soldaten besteht, wurde in sicheren
Gewahrsam gebracht.

Berlin,  14 . Roobr. (zf) Ein« politisch pari«,
mentarische Korrespondenz schreibt: Die Waffenstillstands-
bedtngungen lassen deutlich erkennen, daß ßie Entente
der Auffeffuuß ist, daß E -saß L-tthringen zu Frankceich
geschlagen werden soll. Die Besetzung wetteren deutschen
Gebietes erschien bisher nur als eine Bedingung des
Waffenstillstandes, die für den endgültigen GriedenSschluß
keine Bedeutung zu haben brauchte. Wie wir jedoch
zuverlässig aus der Schweiz erfahren, besteht in fron-
zösischen Chanoinistenkeeiseo der Plan , das linksrheinische
Preußen möglichst lange besetzt zu halten, b s alle Enl>
schädigungen und Wiedergutmachungen »oll bezahlt
seien Hu dieser Zeit soll unter der rheinischen Br-
oöikerung eine grozügige Propaganda entfaltet « erden,
um ste znm Anschluß an Frankreich zu bewegen und
schließlichm irgend einer Form eine Gntscheidnng in

diesem Ginne erwirkt werden, die es ermöglicht, diesen
Anschluß als freien Willen der ImkSrhernischen Be-
völkerung auSzulegen. Gegen solche Raubgeläste muß
ich Deutschland beizeiten zur Wehr setzen. Ganz Deutsch,
land muß sich mit den Bewohnern der linksrheinischen
Rheinpwoinz in dem eisernen Entschluß einig sem, dieses
Spiel zu durchkreuzen, die unbedingte Treue aller
Deutschen zur deutschen Volksrepublik, welche die nationale
Einheit auch für Deutschland verwirklichen soll, muß
alle feindlichen Anschläge zuschanden machen.

Berlin,  15 . Roobr. (T . U.) Im Reichstag fand
festem abrnd eine neue Sitzung der Soldatenräte der
Berliner Garnison statt. Reichskanzler Ebert  führte
u. a. folgendes aus : Ich möchte zunächst bemerken, daß
wir g»gen die Bildung der Roten Garde sind Rach,
richten, die wir heute erhalten hoben, bestätigen zwar,
daß die Front sich bis zum ätzten Tage wacker geschlagen
und gehalten hat. daß aber die Etappe im Begriffe
steht, sich aufjulösen. Dieses ChasS wird sermehrt durch
die Unmöglichkeit, die zurückstutenden Massen gründlich
zu ernähren. Dadurch leidet die Selbstzucht deS Mannes.
Wir müssen das Industriegebiet intakt halten und wir
müffen die Ernährung organisieren. Dazu brauchen
wir Ruhe und Sicherheit im Jnrern . Organisationen
auf den Bahnhöfen müffen geschaffen werden, die die
Heimkehrenden »erpflegen und ihnen Arbeit zuweisrn.
Die Zukunft unsere- Volkes, unserer Frauen und Kinder
gilt es auf das schleunigste sicher zu stelle» und ich bitte
Sie. uns Ihre starken Arme zu leihen.

Berlin.  15 . Ros . (T . U.) Reichskanzler Ebert
hat gestern im Gespräch mit einem Bertreten der „Bos-
fischen Zeitung" folgendes mitgeteilt : Wir sind kest ent¬
schlossen, die Konstituante so schnell als möglich eir.zu.
berufen. Jeder Verbacht, den einige bürgerliche Kreise
gegen diese unsere Absicht hegen, ist völlig unbegründet.
Wir haben bereits bie ersten Vorbereitungen getroffen
und hoffen bestimmt, im Januar zu dm Wahlen zu
gelangen. Der Gedanke, diese Wahlen vor der Rückkehr
unserer Truppen vorzunehmen. ist darum unausführbar,
weil diese heute weder mehr an der Front und der
Etappe seststehen. noch ar-dererseirs schon in ihre Heimat
zurückgkkehrt sind. — Im Gespräch über die heutige
Rote Wilsons sagte der Reichskanzler: Wir Haren heute
Besprechungen mit den Ehrenden Fraktionen gepflogen
und daher gewirkt, daß Schiffe, Kohlen u. a. sofort be-
reit gestellt» erden, nm die von Amerika bereit gestellte»
Nahrungsmittel s» rasch wie möglich in- Land zu bringen.

Berlin,  15 . Nor. Die deutsche Regierung sandte
eine Nste nach Washington, worin mit Dank davon
KeontniS genommen wird, daß Wilson gewillt ist, die
Sendung »on Leben- Mitteln nach Deutschland in gün-
sttgem Sinne zu erwägen. Es wird darauf hingewiesen,
daß größte Eile nottut und daß die Annahme der drük-
kenden Wtffenstillstandsbedirrgungen mit ihren Folgen
die Lage §ei uns täglich unerträglicher mache. Die Ge.
fatzr anarchistischer Zustände könne nur bei schnellster
Hilfe beseitigt werden. Die deutsche Regierung bittet
deshalb, so schnell als möglich Vertreter nach dem Haag
oder einem anderen vite zu entsenden, um dort mit
den deutschen Bevollmächtigten Einzelheiten zu beraten.

Berlin,  15 . Roo. Präsident Wilson hat die
deutsche Regierugz durch einen diplomatischen Vertreter
der Pereinigten Staaten in einem neutralen Land wissen
laffen, daß die Aufrechtererhaltang der inneren Ordnung
in Deutschland die Voraussetzung für den Waffenstillstand
bildet. Der „Bett. Börsenztg." zufolge hat Wilson hin-
zugefügt, daß wenn Joffe »der ern Vertreter der russischen
bolschewistischen Regierung nach Berlin zurückkehren würde,
der Waffenstillstand sofort gekündigt werden wird.

Berlin,  16 . Nos . Auf dem Ostufer des Rheins
«erden die Alliierten die drei Brückenköpfe Köln. Coblenz
und Mainz mit je 30 Kilometer besetzen. Der Brücken,
köpf von Köln umfaßt etwa die Linie Soltngem Wermels-
küchen (auSschl. .Lindlarr (auSschl) -Neunkirchen Geist-
singen. Der Brückenkopf von Coblenz umfaßt etwa die
Lrnie Linz (auSschl) -Roßbach Wallmerod.Dtez-Klingel-
bsch Bornich. Der Brückenkopf son Mainz umfaßt
etwa die Linie Lorch (auSschl.) -Lauferstaden (aussch.)
Michelbach-MalSdoif (auSschl) Oöerursel (auSschl.) Stein-
bach Frankfurt (auSschl) -Lsngeri-Darmstadt (auSschl)
.Pfungstadt (aussch) Gernsheim (ausschl. Ferner ist
seitens der Alliierten als neutrale Zone ein Gebiet
bis 10 Kilometer östlich der Rheins und an den Brücken,
köpfen bis 10 Kilometer östlich der Brückenköpfe bestimmt
worden. Die Räumung dieser Gebiete vo« unseren
Truppen muß bi» zum IS. Dezember, mittag », durch,
geführt sein. Die Truppen der Alliierten werde» jedes¬
mal nach Ablanf der Frist in die geräumten Gebiete
etnrücken.



Wilhelmshaven . 16. Növbr. Aufruf an unsere
U'Bootsmannschsften.

Kameraden!
D. S Vaterland ruit : Es gilt. die Waffenstillstands

bedinaungen zu erfüllen, fall nicht der Friede wieder
weiter in die Ferne gerückt werden. Ihr kennt Le
k affen Bedinstungen, die uns der Feind ßesteLt h«ü
Bis zum 18. Nsvember 1918 müssen die ^ B*v^ ,.«ch
enalischen Häfen überführt « erden. Hier » « dm MännerenAMlyenP », aU  sjg eben{<n beisett- » erfen.
bic fcStett sind für' die schneie Abwicklung der Friedens.
ULLNn,ch ->n° s°°,5 «»- 3«u
Vater lande widmen zu « »«rv. Es uns » arantl
aeaeben daß dir Besatzungen der UVsote sofort nach
£?** SntnSer in EÜlrmd  wieder zmückiranSporttect
«7d .n L such d,n « »Ischlnb -u --i-ich,--». »M d°-
Arbeiter- und Ssidstenrat in Gemeinschaft mit dem
Staatssikreiär des Reichßmarinesmtkf- ^ ndes beschlossen:
Sämtliche Wannschaftm derimigen « chrffe. die nach
einem Kindlichen Hafen überführt werden » erden mit
10000 Mark versichert, welcher Betrag ^ r F - »e^ de«Todes den Angehörigen zu zahlen ist. Im Falle eines
Unfalles wird eine dementsprechende Sanderrente gewährt
werden In Anbetracht des schweren» re sie?, den Sie
LB ate ford-rien. wird den » erheirateten außerdem
7m Prämie van 500 Mark, den Unoerhürateten, -me
s»IGe »SN 300 Mar ! gewährt. Sssart nach Ser Ruck.ehr
b-r U r - °i- w,rd -u di.s. Ii -» >° di- H°i°>°t -ull. fl'N
Kameraden ! Krönt das angeianner-e Werk und fteQt
S -L in den Dienst der Sache, indem Ihr durch Eure
BettitwiSigkeit zeigt, daß Euch das Wohl und Wehe
deS neu erstand nen Vaterlandes am Herz.n lNgt.
Meldungen werden beim Arbeiter- und Sslvstenrat K-el
und Wilhelmshaven entgegenaenvmmen.
X Arbeiter- und Soidatenrat Wilhelmshaven.

Die Demabilisation
R . rlin  15 . Novbr. (T . U.) Beim Heimmarsch

der deutschen' Svldaten soll möalichst biel wertvolles
Material geborgen werden, insbesondere auch die Pferde,
die die Landwirtschaft dringend braucht. Die mllttaische
Bewilegung wird bis zu den Orten gewährt, in denen
die Formation ausgelöst « erden. Die Umstellung derrvSstiinsSindustrie aus die Friedensarbeit soll möglichst
?K ? mWiS  daß groß* Arbeiterentl« ungen

no» einige Zeit fortgeführt werden, svlanzeda « mögt ch

gewinn soll bei diesen hauptsächlich aus sozialen Gründen
aesebmen Aufträgen ausgeschaltet bleiben. Im übrigen
ballen die Fachausschüsse nach bestem Können für die
Unterbringung d-r heimkehrenden Arbeiter svrgen.

Seftkutid vvu 9lti&  uud Sirassbntg.
S aaa s“ * *. (I - U , Au« P °,i . w!-l
.J .7 hafe die deutsche Demvbilisatian wunschgemäß

verläusi ^ Tie Amerikaner rücken in Richtung Metz
«nb Kirabbura „ r wv sie in der nächsten Woche ein-
Äm « « dm. Die offizielle H-rgabe dieser beiden
Städten wird an Fach ersolgev. Element?«» und
Paincare « erden dabei anwesend sein.

Räum««« van Antwerpen.
Rotterdam,  l «. Nosbr . (T U.) » er „Nieuwe

Xotterdamsche Courant " meldet: Die deutschen Truppen
haben Antwerpen geräumt. In Brüssel ftnb noch emise
Tr »»»enteile die heute Sibgehen und durch Kavallerie
^rsttzt werden Die belgischen Truppen « erden am
Dien Stau einrücken. Die königliche FEÜe wir» am
^reitaa feierlich in Brüssel einziehen. — Wie der „L,t «l-
anzeiger" hierzu erfährt, hält sich^ frühere b^yerstche

Schwager er ja ist, abwarten.
Keine Auvlteserung des Kaisers.

Genf.  IS - Nosbr . (T . U) Die Syoner Presse

meldet daß der Gedanke der Auslieferung des Kaisers
snseliÄts der ablehnenden Haltung Englands fallen ge¬
lassen worden fei, obwvhl einzelne französische Deputierte
die Auslieferung »erlangten.
Hunger ««> Völkerbund als FriedenSsakt. ren.
^ 3t . 1111I a *1. 16. »!» *. . (I.
üelt eine Ansprache, in der er au^si-hrte, das alte

fei IST D. « SauptjUI « M i*
neue ^Europa mit Hilfe der Bereinigten Staa .en zu
"tten Das Übel. d,8 durch den Hunger angerichtet
wurde, bedrohte nicht nur die alten Einrichtungen, sondern
dis ganze Fwilisation . Smuth fuhr fort : Reichen wir
auch den feindlichen Mächten unsere , Hand edelmütig
und arvßherzig. Die Luft, die von Lugen geschwängert
ist wird geätnigt « erden, « ine der ersten Notwendig,
feitet», um den Völkerbund ins Leben zu ruf .n, ist dir
Schaffung einer Organisativn gegen den Hunger.^ Der
Völkerbund müsse den Frieden sichern. Ern Teil der
deutschen Kolvnien müsse den britischen Koonien , ein
anderer im V^ erche b 's Völkerbundes gewissen anderen
Mächten zugeteilt werden.

Versailles als Verhandlungsori.
Saaa  15 Novbr. „Dail , News" erfährt aus

Vor̂ s vom 14. November: Die Besprechungen der
Friedenspräliminarien « erden in Versailles staitfindm
und ewar svbald die » sdingungen des WoffensttSllande»
erMt sein werden, d. h. von jetzt ab in einem Monat
Gleichzeitig« erden dann die alliierten Regierungen da
»rosramm ihrer Forderungen, das sie spater de>«
FriedenskoNKreß unterbreiten wollen, fertig hsben. Die
Lrdnun8 ? dik Eaglmrd zur 1?rieden«k°nferenj sch ckm
will soll etwa 250 Personen stark fern. Als unrcr-
Händler werden austreten Bvnar Law, Barnes und
Lloyd George.

Gegossene Häuser.
Echan während des Krieges ist «» »ieien Orlen eine

Wohnungsnor eingetreten, und man brfüichtet, s-.ß ne
nach dem Kriege noch steigen wird, hat dsch dis fciöl«
Ir «na inzwischen ein* Zunahme erfahren, ohne daß
wäb' end d7r »ergangenen vier Jahre eine nur «imger-
maß-n in Betracht k. mmmde Bauräligkeit zu »erzerchne«
oewesen wäre. Transportschwierigkeiten svwre Mangel
an Bauarbeitern haben dies* behindert. Das . was an
Material und Arbeitern zur Verfügung war, w^rde für
Staatrbauten , für die Errichtung und B-rKrößerans von
Muniti »nSfabriken sowie zu sonslrgen «n öffentlichen
Jateresse liegenden Arbeiten gebrsucht. Dre Zahl d r
^nusbalte bat sich » ährend des Kriege» vergrößert. SoSw,« «h.»wii i'*"’
eignete Wohnstätten ?« schiss-n. damit es nicht « Wer
erbt wie im Jahre 1871, wo nach Veendrgung des F« d-
ruae3 zahlreich* Familien vbdachlos » a-en und lange
Zeit hindurch mit zum Teil sehr notdürftiger Unterkunft

" ' Ab°." w" 7° " * « »»» i« I«tJ« 8«tt
Mn Wohnungen Herstellen? Die bisher.ge Bauweise
ersGeint hierzu nicht geeignet. Verwendet man Steine,
so müssen sie einzeln gebrochen, zubehauen, transportiert.
I und so oft aus- und abgeladen « erden, und greift

man zum Ziegelbau. s. muß «uch Mr einzelne Zr-gel.
stein in die Hand genommen und für sich in da? Mau « ,
werk einaefü. t werden. Alles dies erfordert Zeit und
Arbeitskräfte, so daß eine 8^ - u« e Weile »ergehen kann
ehe auch nur eine einigermaßen betrschtl.che ÄnzLtzl vvn
d'L 'LmLtz-iLÜ»'»,- r-4»«->»-«-°
mJvml  di- .. « .t-
Wvhnstätien in kürzester Zeit herzu,tellen, und d-e es
aestattet auch aus den Hausbau die Grundsätze der
Mussenfabrikativnanzuwenden. Und uur Mrstenfabri-
katian kann unk hier HelsenI Bet dieser Mafsen̂ abrikatrvn
ist dann noch ein Purkt zu berücksichtigen: Die neuen
Wvbnstälteu fallen auch weitgehenden hygienischen An»
^rderunmn genügen. Mit Mieiskasernen ist hier nicht

a-dient. Es sollen Siedlungen entstehen, in denen jede
einzelne Familie über ihr eigene« gesundes Heim nebst
Gartm verfügt, das sie zu günstigen Bedingungen er-
«trbt und in dem sie sich wohl fühlt.

Dieses Ziel läßt sich durch eine neue Art des Beton-
bauS erreichen, bet dem die Häuser im ». llsten Smn
des Worte» geg. sien « erden. Beton ist h-k«rmtlich ein
Gemisch aus Zement, KieS und Sand Rl,cht man
diese Bestandteile mit Wasser s» entsteht Brei der
»ach kurzer Heit zu einem Stein erhärtet . Bisher führte
man Betonbauten in der Weise aus . daß man eine
Form aus Hvlz herstellte, in die man dre Betonmafle
ein stampfte. War sie erhärtet, s» nahm man di* Hmz.
»erschalmi, ab. und das Bruw rk stand jfertig da. In
neuer« Zeit hat man die Brtvnmischungen derart ver-

si- sich «i«M i> »i- F - .M-» -I».
gießen lassen und daß sie. ohne gestaMpft zu « erden,
«härte «. Aber auch die Herstellung der Hvlzverscha.
lungen nimmt Zeit in Anspruch. Für dm Massenbaa
von Hänsern hat man deshalb eizerne Formen kon-
strutett. die sich leicht mileiasnder verschrauben lassen.
Aus derartigen Farmen wird nun das Haus in der
Weise zusammengeschraubt. daß seine spateren Mauern
zunächst durch die »vn « isenformen emgeschlossenen Hohl-
räumen gebildet « erd-n. Das ist sehr schnell geschehen.
Unterbesstn wurde der Gußbeton gemischt den mau nun
in die Form einfließen läßt . Hier ergarte! er im Ver-
laufe von etwa acht bis 10 Tagen, » oruus die El,en-
formen auseinandergeschraubr» erd n. Das Haus steht
dann str und fertig da und braucht nur noch mit einem
Dachstuhl versehen zu « erden. Alles übrige ist durch
Guß entstanden, nicht nur die Wände, jondern auch dre
Deckm und. Fußböden, die Gingangstreppe und, wenn
es mehrstöckig sein so«, auch die anveren Decken, der
Kamin und sogar — die Badewanne ! Da man alle
Abmessungen genau kennt, so liegen auch dre zum Be-
decken ber Fußböden notVZndigen Bretter sowie die für
den Dachstuhl fertig da. Sie dmuchen nur befestigt zu
werden, unb der glückliche Besitzer kann einziehen. ^

®r Hst dann ein feuerfestes Haus , das trotz der
mechanischen Herstellung in hübscher und
Farin «Halten werden kann. Die Etsensbrmen lassen
die « annigsachen Arten der Aussührung zu. Mankann
sowohl unterkellerte Häuser wie mehrstöckige, solche mit
«roßen und mit kleinen Fenstern, mrt und ohne Balkon
usm Herstellen. Das Haus ist auch sehr beständig gegen
alle Unbilden der Witterung , ist doch der Beton voll¬
kommen wasserfestes Material , weshalb er auch zur
Ausführung »on Wifserbauten. wie Molen. Gchleusen.
Kanalisationsröhren und dergl. Verwendung findet. Wie
hoch sich der Preis eines solchen HauseS nach dem Kriege
stellen wird. läßt sich heute, wo man die Preislage noch
ni« t übersehen kann, natürlich noch nicht sagen. Es
dürfte aber angefichts aller Umstände nur sehr wenig
kosten so daß als7 durch dir Massenfabrikation eine
große Anzahl von Familien in den Grand gefitzt werden
dürfte, schnell in den « ' sitz eine« eigenen, schönen, ge-
sunden und billigen Heims zu kommen._

Mm
Wetlburg.  18 November

er. Die Landwirtschaftskammer für den Regierungs-
bezirk Wiesbaden teilt nns mit, daß -die im Aufirage
des Arbeiter- und SoldatenraiS in Wiesbaden für Mon-
lag den 18., Dienstag den ^ und Donnerstag den
21 d. MtS. langefitzten Pferde-Bersteigsrungen nicht
stattfinden.x Dee Arbeiter- und Soldatemat hatte gestern
vormittag 10 Uhr die O-müller des Kreises zu einer
Beratung über die Verwertung der Bucheckern m da»
Sotel Nassauer Hof" berufen. Nach eingehender Ver¬
handlung wurde beschlossen, daß künftighin zur Erlangung
eines Liter Bucheckernöls 15 Pfund Bucheckern ubgellefirt
« °rden müssen. Hievon sind 12 Pfund zum Sch agen
7r.es Liter Öls nötig, die restlichen drei Pfund sollen
der großstädtischen B .oölkerung zugute .ommen. -

Mauvart.
(2. Fortsetzung.)

Das Haus lag außerhalb der Stadt. Es war alt und
unschön. Ein ungeheures Ziegeldach mrt zwer mächtigen Schorn¬
steinen saß so anspruchsvoll auf der einstöckigen Schauseite, als
lei sie lediglich um seinetwillen da. Einige drckstammrge Weln-
NScke umspannen zwar die Wände, aber ste vermochten nicht
ganz einzelne Streifen der schmucklosen, weißen Tünche und die
vom Alter braungefärbten Holzrahmen der Fenster zu verstecken.
Und doch lag es so traut und heimlich da. gleichsam ans den
grünen Pfühl des Waldes gebettet, der seinen Atem darüber
hinwehte, jenen Hauch, der Romantik, ^ den sich auch alte
versteckte Iaadschlösser einspmnen. . . Trat man aus der^.ai
sohle weit zurück, so daß man die ganze untere Breite des
Berges übersehen konnte, dann erhielt freilich das alte Haus
ttnm Gegner der höhnisch all- Schattenseitend-s verunglückten
Baues, alle Sünden seines Schöpfers hervorhob. Aus dem-
filben Vorsprung des Berges, nur durch einen hohen, lebendigen
Zaun von Tante Bärbchens Besitzung gettennt erhob sich>der
prächtige Bau eines neuen Hauses. Ein viereckiger, stumpfer
Turm an der Südseite überragte das beinahe flache Dach des
Hauptgebäudes um eines Stockwerkes Höhe. Droben schwebte
zart durchsichtig wie Spinnengewebe eine zierliche Brüstung um
die Anne, und die vier Fenster, die fast die ganzen Wand-
breiten des Turmes einnahmen. zeigtenm blendendem Farben-
kckmelr kostbare Malereien aus buntem Glas. Fast schön es,
N- Ä2 - di7w -dilch- Suff IST. --- -- V >° u-d Sch-rsi
an der trennenden grünen Hecke. In Tante Bärbchens Garten
strich sie über ehrliche deutsche Kraut- und Kohlhaupter, ubcr
ungekünstelten Graswuchs voller hochaufgeschossener Wiesen¬
blumen. und drüben flüsterte sie in den verlockenden Zweigen
des Lorbeers, in den Kronen dunkler Granat- und Orangen¬
bäume die ihre leuchtenden Blüten auf die Terrasse vor dem
Hause' und die in den Garten hinabführende breite Stemtreppe
Wttelten Drüben rauschte das Brunnenwasser aus der nn-

facken Holzröhre in eine uralte, grünbemooste Steinmulde, und
hier sprangen Zierbrunnen und spritzten ihre Silbertropfen auf
den duftig grünen Flaum des kurzen Rasens, auf eine wahr¬
haft orientalische Msenpracht. . .

Früher stand da. wo sich jetzt das neue Haus ,erhob, an
Gebäude, das dem Haus der Hofratm glich, wie ein Ei d
anderen. Vorzeiten gab es auch dre grüne J M '-
ihrer Stelle lief eine schöne Kastamenallee den Berg hinab
und mündete drunten vor einem hohen^ or, dem einzigen in
der ganzen, großen Umfassungsmauer. In den Hausern wohnten
zwe? Vettern, Hubert und Erich Dorn mit ihren Fam. .en.
Sie waren sehr angesehen in der Stadt und galten für 1Jetn-
reich. Ihr musterhaftes Zusammenleben war zum Sprichwort
geworden- nie fiel ein Wort des Streites zwischen den zwei
Männern. Der Garten wurde gemeinschaftlich benicht und zur
Sommerszeit aß man stets vereint in dem großen Gartmhaus
das zu Anfang der Allee stand . . . Da trat plötzlich eme
schwarze Wolke über die beiden Häupter der Eintracht. Em
neuer Geist zog ein und ein fahles Gespenst, der Neid, heftete
sich an seine Fersen und folgte ihm unhörbar, als er über die
Schwelle schritt. Es war die Sammelleidenschaft, von der die
beiden Familienoberhäupter mit einem Male besessen wurden
Sie nahm liebe Familienbllder von den Wanden und hing
dafür alte, verdunkelte Oclgemälde auf; die grüßten Leinwan-
schränke der Hausfrauen wurden in entfernte Winkel geruckt,
an ihre Stelle traten hohe Glaskästen mit Mordivasfen aller
Arten und Zeiten, vor denen sich die Frauen- und Kmderseelen
entsetzlich fürchteten.

Anfänglich lachten die beiden Frauen über die urplötzliche
Sammelwut ihrer Eheherren. Allmählich aber uberschlich Bangig¬
keit ihr Herz, wenn die sonst so friedliebenden Männer hestig
wurden im Streit über den Wert oder Unwert emer neuen Er-
Werbung. Die Zänkereien wurden immer heftiger und erbitterter
und die Versöhnungsaugenblicke seltener und kurzer. Es gcschat
auch wohl, daß beide Männer im leidenschaftlichen Wottwechsel
beim Mittagstisch aufsprangen. Dann schlug der leicht auf¬

brausende Erich, die bleichen, entsetzten Gesichter der Frauen
und Kinder nicht beachtend, mit der Faust auf den Tisch, u»
Teller und Gläser klirrten, und stürzte zornspruhend aus den
Gartenhaus . . . Der Schatten der ausgestoßenen Eintracht
irrte noch eine Zeitlang wehklagend durch den Garten und ent¬
floh dann für immer . . . Es ereignete sich nämlich, daß ein
entfernter Verwandter von Huberts Frau starb; sie war Allem^
erbin. Nebst vielem Vermögen und Kostbarkeiten fiel ihr auq
ein Öelbild zu, ein herrlicher van Dyck. Sie machte es ihre«
Manne zum Geschenk, der es stolz und frohlockend semer Samm¬
lung einreihte. Aber gerade diese Sammlung war der Zank¬
apfel zwischen den beiden Vettern; ihre Zusammenstellungzeugte
vnn keinem besonderen Kennerblick, es war viel Spreu darunte-
Diese Schwächen hob Erich, der selbst nicht übel malte sie
mit bitterem Hohn hervor; seine Sammlung vernet freilich eM
feines' kritisches Auge. Nun aber stürzte sein Siegesbewußt
ein zusammen wie ein Kartenhaus. Mit erblichenem Gestch
fi er vor dem Bilde; all sein Forschen und Prüfen führte
immer wieder zu der schmerzlichen Ueberzeugung. daß es echl
sei. Er aß und schlief nicht mehr. Jede Begegnungm. de«
Vetter, der stets von dem Bild zu reden anftng, versetzte ly«
in fieberhafte Aufregung; er floh zuletzt scheu seinen Anblick,
war ihm unmöglich, jenem Auge zu begegmn, aus dem .
Sieg glänzte. . .

(Fortsetzung folgt.)

Spielpla« Stadt-Theater i« Gietze«.
Leitung : Hoirat Hermann Steingoetter.

D i e n S t a a den 19. November, abends halb 8 Uh»
Die Räuber". Trauerspiel in 5 Akten (eingerichtet '

11 B ldern) von Friedrich Schiller. Gastspiel von Herr
Franz Toerth vom Hofthealer Wiesbaden.

Mittwoch den 20. November, nachm, halb 4 Uhr-
„Drei alte Schachteln". Operette in 4 Bildern von H°r
manu Haller.



achmittagS 2 Uhr versammelten sich im „Lord" die
Vorsitz mben der auf Anordnung des Arbeiter- und
Soldatenrates gewählten Arbettssasschüffe. Hier halten
sich etwa SO Personen eingefunden. Nach längerer
Debatte wurde folgende Resolution angenommen ; ,,“ te
cm Sonntag , den 17. Nosember. im Hotel „Lord" ver»
Sammelten » elegierten der Arbeiter- und Bauernräte
erklären sich entschlossen, die restlose Erfassung der tm
Kreise Vorhandenen überschüssigen Lebensmittel zu fä-dern
und dadurch die Ernährung der Großstädte sicher stellen
zu helfen. Von der großstädtischen« eoölkerung erwarten
wir, daß dieselbe dafür Sorge trägt , daß Ruye und
Ordnung gewahrt bleiben, damit unsere geliebte Heimst
und unser geliebtes Volk alsbald wieder in Frieden
den Aufbau zu neuem Leben beginnen können. An die
landwi rschastlichen Bewohner unseres Kreises richten
wir die dringende Bitte, daß jeder nach besten Kräften
dazu beitrage, daß unser Kreis restlos seine Verpflichtung
den Städten gegenüber erfüllen kann und zwar so»
jeder 8and» irt das abliesern, was er für seinen eigenen
Bedarf nicht braucht. Die Arbeiter, und Bauernräte
sind fest entschlossen, dem Wucher und Schleichhandel
e-n Ende zu bereiten und richtet an die gesamte Be¬
völkerung eine dementsprechende Mahnung ." —Jnzwffchm
batte sich im „Saalbau " eine ungeheure Menschenmenge
emqesunden. um in öffentlicher Volksversammlung
Räh -res über die deutsch« Revolution zu vernehmen.
As erster Redner sprach Herr Vizefeld» ebel Jessel
vm Namen des h'esigen SoldmenralS den Soldaten für
die » ährend der Bewegung bewohrte Ruhe und Ordnung
Dar -! au8 und gab der Hoffnung Ausdruck deß diese
musterhafte Haltung auch fernerhin, in Sonderbe-t bei
der » embdilmachung, bewahrt würde. Hierauf ergriff
der Vorsitzende des Brbeiterrateö. Herr Richard Hsin.
in  Beriretung des durch die schwierigen Eiseubahnver-
bindungen verhinderten Frankfurter Redners das « ort.
Die Schuld «n unserem Zusammenbruch trcffe die alte
Regierung und das ganze »eraltete Sg 'tem. Schlaf,
wandelnd sei der deutsche Michel gefolgt, aoer
feindliche Trommelfeuer habe ihn aufgeweckt. Obwohl
wir die Besiegten seien, hätten wir doch gesiegt durch
Niederwerfung der Reaktion. Bei Besprechung der inner-
politischen Vorgänge führte der Redner den Ausspruch
des Herrn AmtsgerichtSrats Dr . Lshmarm betr. des
preußischen» ahlrechts an. daß daS deutsche Volk noch
nicht rei sei für das gleiche, geheime und direkte Wahlrecht,
worauf ein allgemeines „Pfui !" den Saal durchtönie.
Zum Schluß führte der Reserent «us . daß noch sehr
schwere Aufgaben zu bewältigen wären, darunter haupt¬
sächlich bie Unterstützung dex KriegSinvaliden uns
.dinterbliebenen und glaubte die Erwartung «usfprechen
-u dürfen, daß sich die Revolution derart auSbreiten
werde, daß in nicht »Szulanger Zeit die Vereinigten
Staaten von Europa zur Bildung gelangten. Alsdann
verwahrte sich Herr Amtsgerichtsrat Dr . 8 o h m a n n
gegen die Pfuirufe und nahm die Monarchie und die
ehemalige Regierung in Schutz Nicht die Monarchie fct
die Ursache der Rroolution . sondern der »erlorene Krieg.
Nach einer Polemit gegen die sozialistische Republik forderte
er die schnellste Einberufung der Nationalversammlung
und trat , wenn die Monarchie nicht möglich sei, für die
bürgerliche Republik ein Herr H o t n wies ba- n die
Angriffe des Vorredners gegen die sozialistische Republik
zurück, « »rauf Herr Moritz H a r t m a n n die Haltung
der Sozialdemokratie am Beginn des Krieges erläuterte.
Nachdem Herr Dr . Lohmann »ochmals um das Wort
gebeten, ihm dies der von seiten, der Versammlung
verweigert « orden war. schloß Herr P l a u l die Der.
sammlung mit einem Hoch auf die sozialistische Republik.

)( Vorsicht bei Annahme von ZinsscheinenI In letzter
Zeit ist mehrfach versucht » orden, noch nicht fähige
ZinSscheine der Kriegsanleihen sowie Zinsscheine sonstiger
Wertpapiere in Zahlung zu geben. Zur Vermetbnng
von Verlusten chlrd daher darauf jaufmerksam gemacht,
nur solche ZinSscheine in Zahlung zu nehmen, »re laut
Vermerk vom 2. Januar 1910 oder von einem f'.üheren
Tage ob gültig sind.

Statilltti
+ Weilmünster.  18 . Nsv . Schweres Herze¬

leid traf heut- früh die Familie des SchlosstrmeistelS
Fey hier. D -r jüngste 19jährige Sohn , welcher mit
dem Frühzuge wieder nach Frankfurt zu seinem Truppen-
lett wallte, hatte sich etwas verspätet. Er glitt beim
Ausspttngen auf den fahrenden Zug aus . kam unter die
Räder, wobei ihm beideB-ine abgefahren wurden. Der
Bedaurrnswerte kam in dis Klinik nach Gießen.
' 'Frankfurt,  16 . Nsv . In einem Fabrikgebäude

der Firma Hartmann u. Braun . Clementzstraße11, ent¬
stand ein Brand , der die Inneneinrichtung dek dem
Bau von Apparaten für Kriegszwecke dienenden Hauses
vernichtete. Die Entstehungsursache ist unbekannt. Der
Schaden wird auf 300000 Mark geschätzt.
11 * Griesheim.  16 . Nsvbr . In der «chemischen
Fabrk Elektron beschlagnahmte der Arbeiter, und Sol.
datemat ein großer Lager »erborgener Lebensmitrel, daS
zu den bekannten hohen Preisen heimlich im Schleich¬
handel aufgekauft worden war und an die Beamten-
jchgft abgegeben « erden solle . Die Waren wurden zu
den gesetzlichen Höchstpreisen an die hiesige Bevölketung
verkauft.

' Köln,  15 . Novbr. tLrut „Rhein . Ztg." hat ein
Erplosionsunglück in Köln Wahn 200 Todesopfer ge-
fördert, über die Ursache des Unglycks ist nichts de-
kannt geworden.

wie vor die Gefahr, daß durch die immer noch vorkom
kenden « mgr-ffe örtlicher Arbeiter und Solmtemäie
Verwirrung zeinstet wird. ,

Zürich.  18 . Roo. (T. U.) W nn Schwnzer Blätter
zutreffend unterrichtet sind, wird die Friedenskonferenz
voraussichtlich Anfang nächsten Monats in ^Versslües
beginnen. Vorher, und zwar schon in den allernächsten
Aachen werden die Ministerpräsidenten und die Außen»
mmister der Entente über d:e Frage drS Borfriedms in
Paris verhandeln. Wahrschemlch werden diese Brr-
Handlungen in der zweiten Dezemberwoche in Paris de.
ginnen. An der eigentlichen Friedenskonferenz wtrd
neben Präsident Wiljon auch Staatts -knttr Lanstng
teilnehmm. , r, , .

Wien.  17 . Nov. (T . U ) Gestern spielte sich eine
verhängnisvolle Schießerei tm Stadtbereich ab, indem
unga rfche durchziehende Truppen sich weigerten, die
Waffen abzuliefern und gegen Sie vorgehende Bahnhofs,
wache das Feuer eröff reten. Die Ungarn waren etwa in
einer Stärke vsn 1800 Mann . Es gab Tote und viele
Verw undete.__

Zeitgemäße Gedanken
Aus tiefster Rot.

Dir mir feind sind und mich verderben, fl rd mächtig.
Ich muß bezahlen! daS ich nicht geraubt habe.

Ich aber bete, Herr, zu dir ! Eott , durch deine große
Güte erhöre mich mit deiner treuen Hilfe, daß mich die
Wasserflut nicht ersäufe und die Tiefe nicht verschlinge.

Erköre mich, Herr, denn deine Güte ist tröstlich.
Aus dem 69. Psalm.

* *»
Um Haupt und Leib mir wallen ßunkle Nebel der Nacht,
auf Herz und Sinne sollen Finsterniff; mit Macht.
Sie fassen an meine Seele und greifen in mein Hirn;
o lisch in Nacht und Schwele, oetlisch nicht. mein Gestirn!
Und wasche mit Feuerwellen von meinem Busen die Schultz
ström über mich den hellen Glanz deiner ewigen Hmd
Ich bin eine flackernde Leuchte, ich bin ein schwankes Rohr,
du, schau meiner Augen Feuchte: Gnade, führ mich empor.

Julius Hart.

Unsere Bücher.
p « . Kampf gegen die MokLrkraobßeite». Heilung

der Zuckerkrankheit, Lrrigemuberkulose und Gicht durch
die Wirkung »on Schwefel und Eisen in den Thermal-
Waffern, als Sauerstoffüberträger, von Kuno Stommel
Dr . phil. Selbsto-rlag Dllffeldsrf, Sternstraße 32, Preis
drei Mark. Gechstes und siebentes Tausend 1918. Mit
zahlreichen, sauberen Autotyven von Städten und Bade,
orten. Der Verfasser geht von der Hypothese «us, daß
in unserem Körper Sau -rstoffäbertrtgsr wirksam sind,
nämlich Stoffe, welche dm Eauerstoff locker binden und
auf andere Stoffe übertrazen , die ihrerseits den Sauer¬
stoff direkt nicht ausnehmen. Alle natürlichen Mineral-
master, die SSwefel uns Eisen verbin düngen enthalten,
kommen als möglich; Sauerstoffübertrager in Betracht,
Tabellarische Übersichten üb-r die Inhalte der Nshrunzs-
mittel an Eiweiß, Fett , Kohlenhydrathen. Kalk, Tisen,
Schwefelsäure und chemischen Bestandteilen, sowie Diät¬
vorschriften ergänzen den wertvollen Inhalt dieser Schrift.

Vorrätig in H. Zippers Buchhandlung._

llrrtiilMtilifn
“ | Nr. 1290—1293 liegen aas. |“"

Wilhelm Jtz aus Wrtlburg leicht verwundet.
Josef Kremer auö Oberttefenbachvermißt.
Wilhelm Michler aus Winkels vermißt.
Gefreiter Otto rvluth auö Schupbach vermißt.
Ferdinand Schermulp au « Mengerskirchen gefallen.
Gef:eiter Heinrich Schmidt aus Arsurt vermißt.
Neu erschienen  und in der Buchhandlung von

H . Zipper G. m. b. H. in Weilburg zu haben:

EWungen"

Letzte Müfe
Berlin.  18 . No». (T . U ) Aus Koblenz wird

berichtet, daß der Abtransport der Etappen- und Front-
tkuppen verhältnismäßig glatt von statten geht. Die
Weiterleitung und Berpflegurg der zurückkomntenden
Truppen erscheint vottäufiz gesichert, doch besteht nach

Von Otto Wittgen . — Preis 60 Pfennige.
Das Büchlein wild eine willkommene Gabe für unsere
Feldgrauen sein. Da der Inhalt der Erzählungen aus
der Umhegend von Weilburg entnommen ist, wtrd das
Büchlein auch in der engeren Heimat Anklanq finden.

Schriftsteller Wilhelm Wittgen. Wiesbaden , äußert
sich wie folgt : „Das Büchlein ist hübsch und flott ge¬
schrieben und verdient alle Anerkennung".

Ein anderer Fachmann : „Ich bin überzeugt, daß das
Büchlein sich Dahn brechen wird".

„Das Büchlein ist eine prächtige Gabe, es strotzt von
Humor und heiterem S -nn und ist in »orzüglichent.
echtem Volkston geschrieben."_ A P.

Amtliche Fürsorgestelleg
für Kriegs-Hinter'blie'bene der Stadt

Weilburg . ^
Die betreffenden Hinterbliebenen werden

darauf aufmerksam gemacht , dass sich
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im St&dthausB, Frankfurterŝ . Nr. 6, befindet.

Sprechstunden : Mittwoch und Freitag
vormittags von 10 — ! 2 Uhr.

MWMmtimAiM berStabt Mltzm.
Vor Eintritt des Frostes machen wir besonders da¬

rauf sufmerksam, daß durch gute Verpackung und durch
dss Schließen der Fenster und Kellerfenster die HauS-
wafferleitungen und Aastermeffer vor dem Einfrieren
zu schützen sind, zumal es schwierig ist, das benötigte
Material zu beschaff-.' , um eventuell auftretend; Schäden
sofort wieder zu beseitigen.

Ts müßt«daher in solchen Fällen mit einer längeren
Unterbrechung der Wafferzufuhr gerechnet werden.

Weiter weisen wir gleichzeitig daraus hin, daß auf
das dichte Schließen der Wassnleitungshähne und
Wafferkloiettspülkastm besonders W rt gelegt und auch
im Verbrauch »on Wasser haushälterisch umgegangen
werden muß.

Diese Verordnung ist zur Zeit strengstens zu befolgen,
widrigenfalls wir bei Außerachtlassung derselben von
unseren Wsfferweksbestimmungm § 5 Abs. II Gebrauch
machen.

Weilburg.  den 16. November 1918.
!Der Magistrat.

Der Anordnung des Arbeiterrates, wonach Zivil¬
personen das unbefugte Betreten der Rampen an Lager,
plätz-n am Bahnhof verboten ist, muß im Interesse der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung Folge geleistet werden,
besonders dann , wenn diese Plätze von militärischen
Dienststellen benutzt werden.

Weilburg.  den 16 November 1918.
Die Aolizeivertvattung.

Es ist v-rbotsn, von den durchfahrenden und ein-
quartierten Trupp -Meilen Gegenstände und Lebensmittel
ohne besondere Genehmigung des Soldatenrats bezw.
der betr. militärischen Dienststellen anzukaufen. Zuwider¬
handelnde setzen sich der strengsten Bestrafung aus.

Weilburg.  den 14. November 1918.
Die Bostzeiverwattang. »

Reichsware.
Von der ReichsbekleidungSstelle haben wir im Laufe

dieses Jahres eine Anzahl Kleidungsstücke bezogen, die
seit einigen Wochen in den hiesigen Geschäften zum Ver.
kauf an hiesige Einwohner gelangen. Nachfolgende Klei-
dungSstücke kommen in Betracht:

a.  Kür Männer:
Anzüge. Röcke, Hosen, Unterhemden, Unterhosen,
Strümpfe.

b. Kür Kranen:
Kleider. Röcke, Hemden, Unterröcke. Unterhosen,
Strümpfe.

c.  Kür Mädchen:
Kleider, Strümpfe . *

Zum Ankauf dieser Bekleidungsstückeist neben dem
Bezugsschein ein Betürfntsschein erforderlich, der auf
Zimmer Nr . 3 ausgestellt wird.

Weilburg,  den 8. November 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachungen des Arliciter- und
Soldalcnraies.

Es ist »orgekommen, daß von Privatpersonen am
Bahnhof staatliches Eigentum an gekauft und entwendet
worden ist.

Wir machen darauf aufmerksam, daß jeder Ankauf
als Hehlerei und jede Entwendung als Diebstahl
bestraft  wird.

Der Arbeiterrat verbietet jeder Zivilperson das un->
befugte Betreten der Rampen u . Lagerplätze am Bahnhof.

Weilburg,  den 14. November 1918.
Der Arbeiterrat r

H o i n. Rechtsanwalt Daun.

Der UchiklMNgsiNlsslhilß
des Arbeiterrates Oberlahnkreis setzt sich auS folgen¬
den Herren zusammen:

1. Richard Hoin,
2.  Moritz Hartmann,
3. Heinrich Plaul,
4. Hermann Rathschlag,
5. Löw , Wolfenhausen,
6. Bürgermeister Neu,
7. Rechtsanwalt und Notar Daun als juristi-

stischer Beirat.
Weilburg,  den 14. November 1918.

Der Arbeiterrat : Hai « .

Das Geschäftszimmer
des Arbeiterrates

befindtt sich im Landrats amt

Zimmer Nr . 11.
Kernsprech-Aaschkuß Ar . 175.

Sprechstunden: 8—12 und 2—5 Uhr.
Der Arbeiterrat : Hoi «.



KMMMchmis SimfiurgH.Su|d, üfifmle gsufiertc

Es suchen Stellung:
1 Säugling ?Pflegerin.
1 älteres Hausmädchen.
1 Ladenmädchen.
Mehrere Bürogehilfinnen.

„Walderdorffer Hof " Fernruf Nr . 107.

Weibliche Abteilung!
Es werden gesucht:

Allein u . Zweiimädchm.
Haus -,' Küchen- u. Zimmer¬

mädchen.
Köchinnen .Haushälterinnen.
Stützen , Ktnöerfcäulein.
Monatsfrauen u . Stunden-

mädchcn.
Mäd en aufs Land für leichte

Feldarbeiten.
Näherinnen , Flickerinnen.
Fabrikarbeiterinnen.
Für Stellungsuchende ist die Vermittlung ko st e n l o 8.

Fürforgeftelle
für Kriegshinterbliebene

Beim Kreisausfchutz des Oberkahukreifes ist
eine Jürsoigesülle für Witwen , Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinrervliebenen von gefallenen Kriegern einge-
richtet warben.

Sprechstunden : Donnerstag « . Samstags vormittags
vo» 9—12V, Ahr im Kreistzaus 2, 2. Stock, Zimmer 1.

BtlmloiMiiN Wt  ItfisliffiÄiä
Ich ersuche die Herren Ortssammelleiter , die etwa

noch van den Schulen gesammelten Nesselstengel, Mon¬
tag oder Dieust «g de« 18. und 18. November,
an die vrtseinkaufSstellen:

C. Äörtz, Weilburg.
Lehrer Schmidt . Aumenau,
Lehrer Müller , Rank »!,
Lehrer Hilger , Mengerskirchen,
Havptl . Besait , Wetlmünster

abzuliefern ; später können dieselben wegen der zu er.
wartenden Berkehrsstörung nicht mehr angenommen
werden.

Weilburg,  den 15 November 1918.
J .Nr . 1186 . Scheerer , Kreissammrlleiter.

Manaliiilinni ln KtMiimMmz.
Ich ersuche die Herren Ortssammelleiter , die gesam-

mrlten Aitmalerjaltm Samstag , den 23 . ds - Mts -,
bei den nachstehenden Oitseinkaufs stellen des Kreises
abzuliefern:

Kaufmann C Görtz , Weilburg,
Lehrer Schmidt.  Aumenau,
Lthrcr Müller,  Rurkel,
Lehrer Hilger.  Mengerskirchen,
Hauptlehrer B e f o r t . Weilmünster.

Weilburg,  den 12. November 1818.
J .-Nr . 1149 . Scheerer , Kretsfammelleiier . .

Hn iit OrtseiMlaKfsitdm fit Achlkm.
Ich teile hierdurch mit , daß zum Schlagen von

Bucheckern für den Dbsrlahnkreis nunmehr folgend?
6 Mühlen zugelassen sind:

Ölmühle Th . Knopp , Weyer.
„ W . Dietz, Ernsthausen
„ Ed . Bierle , Essershausen.

Karl Jung Ww., Drommershausen.
„ Friedrich , Obershausen
w Phil . L. Favth . Dotzheim.

Da sonstige Mühlen für den Oberlahnkreis nicht
in Frage kommen , bitte ich Ei -, auf den Schlagschetnen
auch nu 'r eine von den oben genannten Mühlen zu ver.
merken.

Ich ersuche Sie ferner um sofortige Übersendung der
Dorren -Eingangsscheine mit Ziacher Rechnung , da die.
selben von der Landw -Zer.tr -Darl .-Kaffe dringend ver¬
langt werden.

Weilburg,  den 13. November 1918.
J .'Rr. 1158 Scheerer, Kreissammelleiter.

auch Frauen zumprom .sions-
wris. Äerksuf tägl Bedarfs¬
artikel gejrich.
Kermann Kenning, Morms.

Juage Fra « suchr
angettekme BeMiWg

f.-inige Stunden nachmlltags.
Zu eric. i. d. G jchfst . u 1974

Herer9km
zu vermirten.

Laugaaffe 38.

Anzug
zu Verkäufer !. Näheres
KindenVnrgftraße 13 R,. 1.

2 schw. gut erh . cheh-öcke,
1Krack. 1Mildv. Weittmg

i1000 Jahrfeier ),
1 z« ris. Wiegesckavker
1 Uuppenhaus
zu vrkaufm.
Wo s d. Geschst. d .Z . u . 1975.

Alle jiM gornlofe Ziege
zu verkaufen.
Zu erst . i. d. Geschst. u . 1876

Es wird sreunöl . gebeten,

Kränze
zum Totenfeste zeütg. be¬
stellen zu wollen.

Jetzt schon

große AilMlih!
vorrätig in der

Gärtnerei Iaeobs.

3Nder Nacht von Freitagauf Samstag sind mir
zwei schwarze Schafe aus
meinem Stall enikommen.
Miederbringer . xtzült Belohn.
Herrn . Dreht , Niedcrshauser.

Todes -Anzeige.
Am Freitag nachmittag starb nach kurzer Krankheit unser

Zeitungsträger

Heinrich May.
Er hat 26 Jahre treu und unverdrossen seinen Dienst

versehen . Wir werden ihn vermissen und ihm stets ein gutes
Andenken bewahren.

Weilburg,  den 16. November 1918.

„Weilburger Tageblatt “.

Die Beerdigung findet Dienstag , nachmittngs 3 phr , von der
Friedhofskapelle aus statt.

Nachruf.
Am Freitag nachmittag starb nach kurzer Krankheit im

Altersheim der

Rentenempfänger

Heinrich IVlay.
Der Verstorbene hat sich durch sein treues , ofienes Wesen

die Liebe und Verehrung Aller erworben . Wir werden ihm
ein treues Gedenken bewahren.

Weilburg,  den 16. November 1918.

Das Personal des „Weilburger Tageblatt “.

Mimischer Lküdkslmleililtt
— für 1919 -

Hiiikklldkl Kote
- für 1919 -

eingetroffen.

KuWiidlWK. Zipper. G. m. b. K.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme beim

Tode unseres lieben Vaters , Grossvaters und
Schwiegervaters

Miißtt SitigNftitt
für ländlichen H -ushalt sa-
foit gesucht. Näherer in v.r
Geschäft; st. u . 1977.

Zum Totenfest empfiehltKränze
in bekannter Ausführung

Gärtnerei Plantz

Wonatmädchen
oder Mädchen i.guten Haus¬
halt für sofort ges.. Näheres
Krau Dannewitz , Msrkt5.

Schrankpapiere
empfiehlt

WhMllvgß. Ztzrer8.« t.ß.

insbesondere Herrn Btarrer M ö h n für die trost¬
reichen Worte am Grabe sagt herzlichen Dank

Familie Christ Herrn . Heumann.

Waldhausen,  den 17. Nor . 1918.
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